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„Bewahren heißt nicht stehen bleiben, sondern das Gute weiterentwickeln.“









Vorwort


Liebe Bürgerinnen und Bürger,


das Stadt- und Ortsbild vieler Gemeinden im Kreis Neuwied wird bis heute von historischen Bauten aus vergangenen Jahrhunderten geprägt. Mit ihrer Gestalt, ihren Baumaterialien und ihrer handwerklichen Ausführung zeugen sie von den Lebensverhältnissen, den technischen Möglichkeiten und dem ästhetischen Empfinden ihrer Entstehungszeit. Zugleich sind sie identitätsstiftende Bestandteile unserer Dörfer, Städte und Ortsteile. Historische Gebäude erzählen von den Menschen, die in ihnen lebten und arbeiteten, und bewahren damit ein Stück lokaler und regionaler Geschichte.


Doch nicht jedes historische Haus ist heute noch in einem Zustand, in dem seine Geschichte unmittelbar ablesbar ist. Vor allem nach dem Zweiten Weltkrieg wurden zahlreiche Gebäude aus unterschiedlichen Gründen stark verändert oder ganz beseitigt.


Stuckornamente über Fenstern wurden abgeschlagen, Fachwerkfassaden mit Platten verkleidet, große Schaufenster in Erdgeschosse eingebrochen und Bruchsteinhäuser mit für die Region untypischen Materialien überformt. In vielen Fällen sind diese Eingriffe so weitreichend, dass die ursprüngliche Gestalt eines Hauses auf den ersten Blick kaum noch zu erkennen ist. Oft wissen selbst die Eigentümer nicht, welche historische Substanz sich noch in ihrem Gebäude verbirgt.


Hinzu kommt, dass vernachlässigte und heruntergekommene Altbauten häufig vorschnell als Schandfleck wahrgenommen werden. Nicht selten dient gerade dieser Zustand dann als Begründung für einen Abriss. Dabei wird übersehen, dass der schlechte Zustand eines Hauses nicht zwangsläufig gegen seinen Erhalt spricht. Viele historische Gebäude besitzen trotz baulicher Mängel eine wertvolle Substanz und können mit fachgerechter Planung, handwerklichem Können und einem klaren Blick für ihre Qualitäten instand gesetzt werden.


Wer sich der Aufgabe widmet, ein historisches Haus instand zu setzen, zu modernisieren oder behutsam wiederherzustellen, steht daher häufig vor einer Vielzahl praktischer und gestalterischer Fragen. Welche Farbgebung ist für die Fassade angemessen? Welche Fensterformate passen zum Gebäude? Worauf ist bei der Erneuerung eines Dachstuhls zu achten? Welche Dachform fügt sich harmonisch in das Ortsbild ein? Und welche Materialien sind in der Region traditionell und passend?


Dieses Heft möchte auf diese und weitere Fragen eine verständliche und praxisnahe Antwort geben. Es soll Eigentümerinnen und Eigentümern, Bauherren und allen Interessierten eine Orientierung bieten, wie historische Häuser – ob Fachwerkhaus, Bruchsteinbau oder historisches Stadthaus – sachgerecht instand gesetzt und in ihrem Charakter bewahrt werden können. Im Anhang finden sich zudem Hinweise auf Handwerksbetriebe, Architekten und weiterführende Literatur, die bei der Beschäftigung mit historischen Gebäuden hilfreich sein können.


Mit den besten Wünschen


Thomas Napp









1. Fassaden


Die Fassade ist der sichtbarste Teil eines Hauses und prägt seinen Charakter ganz wesentlich. An ihr lassen sich Bauzeit, Bauweise, Materialwahl und handwerkliche Qualität besonders gut ablesen. Fenster, Türen, Gliederung, Oberflächen, Proportionen und Dachform bestimmen gemeinsam das Erscheinungsbild eines Gebäudes und beeinflussen zugleich, wie es im Straßenraum wahrgenommen wird.


Gerade in den historischen Orts- und Stadtkernen des Kreises Neuwied tragen Fassaden wesentlich zur Atmosphäre und Identität eines Ortes bei. Ihre Maßstäblichkeit, Materialität und Gliederung vermitteln vielen Menschen ein Gefühl von Beständigkeit, Überschaubarkeit und Geborgenheit. Historische Bauten wirken oft deshalb als besonders stimmig, weil ihre Fassaden nicht beliebig gestaltet sind, sondern aus Konstruktion, Nutzung und regionaler Bautradition heraus entwickelt wurden.


In diesem Kapitel soll ein Überblick über typische historische Fassaden und ihre wesentlichen Merkmale gegeben werden. Dabei geht es nicht nur um unterschiedliche Bauarten und Materialien, sondern auch um die Frage, worauf bei der Instandsetzung, Erneuerung oder gestalterischen Weiterentwicklung historischer Gebäude zu achten ist.


Ein behutsamer Umgang mit Fassaden ist nicht zuletzt auch aus baubiologischer Sicht sinnvoll. Viele historische Häuser wurden mit natürlichen, langlebigen und diffusionsoffenen Materialien errichtet, die zu einem ausgewogenen Raumklima beitragen und sich über lange Zeit bewährt haben. Wer nach traditionellen Konstruktionsprinzipien baut oder saniert, arbeitet daher häufig nicht nur gestalterisch angemessen, sondern auch materialgerecht und nachhaltig.
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Abb.1: Die Obere Burg in Rheinbreitbach fasziniert durch die Anordnung der Fenster und dem auskragenden Erker


Fachwerk: Ein Teil der Fassade


Fachwerkfassaden sind in vielen historischen Ortskernen und alten Innerortslagen bis heute prägend. Neben bereits freigelegtem und sichtbar erhaltenem Fachwerk gibt es zahlreiche Gebäude, bei denen sich die ursprüngliche Konstruktion noch hinter späteren Putzschichten, Verkleidungen oder Fassadenplatten verbirgt. Nicht selten ist den Eigentümern selbst nicht bewusst, dass ihr Haus ursprünglich als Fachwerkbau errichtet wurde.


Ob es sich bei einem Gebäude um einen Fachwerkbau handelt, lässt sich häufig durch alte Fotografien, historische Bauunterlagen oder Hinweise aus lokalen Archiven und Sammlungen klären. Auch die Untere Denkmalschutzbehörde oder ortskundige Heimatvereine können wertvolle Hinweise geben. In manchen Fällen kann eine vorsichtige Untersuchung an unauffälliger Stelle zusätzlichen Aufschluss geben. Solche Eingriffe sollten jedoch mit Sorgfalt erfolgen, um keine historische Substanz unnötig zu beschädigen.


Fachwerk ist weit mehr als eine dekorative Fassadengestaltung. Das sichtbare Raster aus Ständern, Riegeln und Streben ist Ausdruck der tragenden Konstruktion und verleiht dem Haus zugleich seine typische Gliederung. Gerade darin liegt ein wesentlicher Reiz des Fachwerkbaus: Konstruktion und Gestaltung fallen sichtbar zusammen. Die Zwischenräume zwischen den Hölzern werden als Gefache bezeichnet. Sie wurden traditionell mit Lehm, Lehmsteinen, Ziegeln oder anderen regional verfügbaren Materialien ausgefacht und anschließend verputzt.


Bei der Instandsetzung von Fachwerkfassaden ist auf materialgerechte und konstruktiv sinnvolle Lösungen zu achten. Für die Gefache und ihre Putzoberflächen sind diffusionsoffene und kapillaraktive Materialien in der Regel besser geeignet als dichte moderne Systeme.


Kalkputze und Kalkmörtel, in bestimmten Fällen auch Lehmputze, sind dem historischen Bestand oft angemessener als zementreiche Mischungen. Wichtig ist außerdem, dass der Putz an den Holzbalken sauber und bündig anschließt. Stehen die Gefache gegenüber dem Holz zu weit vor, können sich an den Übergängen Feuchtigkeit und Wasser sammeln, was langfristig zu Schäden an der Holzkonstruktion führen kann.


Auch die Fensterordnung folgt beim Fachwerkbau der Konstruktion. Fensteröffnungen sind in das Fachwerkgefüge eingefügt und orientieren sich an dessen Achsen und Feldern. Sie durchschneiden keine tragenden Hölzer willkürlich, sondern sind aus dem konstruktiven Raster entwickelt. Werden Fenster nachträglich verbreitert, unpassend verschoben oder ohne Bezug zum Fachwerk eingebaut, verliert die Fassade ihre innere Ordnung und wirkt gestalterisch wie konstruktiv geschwächt.


Grundsätzlich gilt bei Fachwerkhäusern: Erhalten geht vor Ersetzen. Historische Hölzer, Putzflächen und Details sollten nach Möglichkeit bewahrt und repariert werden.


Nicht jeder Schaden erfordert den vollständigen Austausch eines Bauteils. Oft sind partielle Reparaturen die bessere und dauerhaft sinnvollere Lösung.


Zugleich sollte bedacht werden, dass nicht jedes Fachwerkhaus ursprünglich als sichtbarer Fachwerkbau gedacht war. In vielen Fällen wurden Fachwerkfassaden je nach Erbauungszeit traditionell verputzt. Vor einer Freilegung sollte daher immer geprüft werden, ob sie baugeschichtlich, gestalterisch und konstruktiv wirklich sinnvoll ist.


Von aufgesetzten oder lediglich aufgenagelten Zierfachwerkkonstruktionen auf modernen Fassaden ist abzuraten. Solche Lösungen wirken meist künstlich, weil sie keine tragende Funktion haben und lediglich eine historische Bauweise vortäuschen. Fachwerk überzeugt dort, wo es echt ist, konstruktiv begründet bleibt und in Material, Proportion und Ausführung ernst genommen wird.
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Abb. 2/2a: Auf der folgenden Seite ist der Waldorfhof in Rheinbreitbach Rheinstraße 16/16a vor und nach seiner Sanierung zu sehen.


Lehmbau


Lehm gehört zu den ältesten Baustoffen der Menschheit und wurde auch in unserer Region über Jahrhunderte hinweg verwendet. Besonders bei Fachwerkhäusern diente er traditionell zur Ausfachung der Gefache sowie als Innen- und Außenputz. Lehm ist ein natürlicher Baustoff, der aus einer Mischung von Ton, Schluff und Sand besteht und meist ohne großen Energieaufwand gewonnen und verarbeitet werden kann.


Ein wesentlicher Vorteil von Lehm liegt in seinen raumklimatischen Eigenschaften. Lehm kann Feuchtigkeit aus der Raumluft aufnehmen und bei trockener Luft wieder abgeben. Dadurch entsteht ein ausgeglichenes Raumklima, das von vielen Menschen als angenehm empfunden wird. Diese Eigenschaft kann sich positiv auf das Wohlbefinden auswirken und ist besonders für empfindliche Personen oder Allergiker interessant, da Lehmputze in der Regel frei von synthetischen Zusatzstoffen sind.
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